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  Meine Samira lernte ich im Mai 2013 kennen. Ich war mit meinem 5-jährigen Sohn Yassin arbeitsbedingt in Sousse. Ein langjähriger "Freund", der einen dieser kleinen Touristenzüge fährt, hat uns bekannt gemacht. Zu der Zeit war ich von einer Tunesierin, die jetzt in Deutschland lebt geschieden und alleinerziehend.


  Eigentlich hatte ich mir vorgenommen, niemals wieder nach Tunesien zu kommen, da meine Ehe eine einzige Katastrophe war. Erst zwei Jahre zuvor, hatte ich die Wohnung in Sousse aufgegeben und mich von dem Traum von einem Leben mit meiner Frau im sonnigen Tunesien komplett verabschiedet. Es sollte nicht sein.


  Aber wenn die Arbeit ruft, da muss man dann doch mal hin. Zudem mein Kunde den Aufenthalt komplett bezahlt hat. Auch für meinen Sohn. Natürlich habe ich auch einige alte Freunde getroffen und bei dieser Gelegenheit wurde mir Samira vorgestellt. Erst habe ich sie gar nicht wahrgenommen, so unscheinbar war sie.


  Man hat uns dann bekannt gemacht und wir sind eine Strecke gemeinsam im Zug von Sousse bis nach Kanthaoui und zurück gefahren. Sie berührte mich, weil sie irgendwie so schutzbedürftig wirkte.


  Samira war alleinstehend, hatte ein Kleinkind und war vollkommen mittel- und arbeitslos und sie kam mir so unendlich traurig vor.


  Natürlich tat sie mir von Herzen leid und vom ersten Augenblick an, wusste ich, ich musste ihr beistehen und helfen.


  Der Kindsvater hätte sie im Stich gelassen, was in Tunesien noch immer eine Schande ist. Dadurch gilt sie als schlechte Frau. Sie sprach gebrochen Englisch und nach ein paar Minütchen stellte ich bereits fest, dass sie mir sehr gut gefiel. Sie war für mich attraktiv und adrett angezogen. Jeans und T-Shirt, was einen Blick auf ihre wunderschönen Arme und Hände freigab, auf ihre leicht gebräunte und vollkommen unbehaarte Haut.


  Nun, ich war knapp 30 Jahre älter als sie, doch sie meinte dass der Altersunterschied überhaupt keine Rolle für sie spiele, sie würde sehr gerne mit mir zusammen sein, vor allem aber bräuchte sie meine Hilfe zum Überleben. Diesem Wunsch wollte ich gern nachkommen. Ihre ehrliche Art überzeugte mich und ich kam diesem Wunsch gern nach.


  Natürlich glaubte ich, dass mir in Tunesien nichts mehr passieren konnte. Schließlich kannte ich durch meine zahlreichen, auch arbeitsbedingten Aufenthalte als selbstständiger Unternehmer, so ziemlich alle Tricks und Betrugsmaschen in Tunesien und hatte es immer geschafft, nicht übergroß enttäuscht zu werden. Was konnte mir also schon groß passieren? Und schließlich konnte ich wieder einmal mein Helfersyndrom wunderbar ausleben. Ich ließ mich also auf die junge Mutter ein und alles schien gut zu sein.


  Nach kurzer Zeit verbesserten sich ihr Englisch, und das in Wort und Schrift schlagartig. Naja, die Tunesier sind ja schließlich sehr sprachbegabt. Und sie war dann doch fünf Jahre jünger als zuerst angegeben. Da hatte mein Freund sich wohl vertan. Zumindest glaubte ich das.


  Samira war anders als meine Ex-Frau, ich fand sie herzallerliebst, in meinen Augen sehr attraktiv, im Umgang der angenehmste Mensch, den man sich nur vorstellen kann. Ich dankte Gott für dieses Geschenk des Himmels. Wir beide alleinerziehend, passt doch. Kinder fast 3 und 5 Jahre alt. Sie würden zusammenleben wie Brüder. Wunderbar.


  Ich war in der Folge oft in Tunesien, durfte aber dann, auch nach unserer Verlobung im Oktober, ihr Zuhause, was ich bezahlt hatte, nicht betreten! Auch finanzierte ich ihr den kompletten Lebensunterhalt. Aus 300 Dinare monatlicher Unterstützung wurden sehr schnell 1000, dann 3000 Dinar. Ich zahlte brav. Sie bekam zusätzlich ein Smartphone, Laptop und neue Klamotten. Ich erfüllte ihr alle Wünsche. Die ganze Zeit, immer das gleiche. Sie hätte nun mal ihre Bedürfnisse, sagte sie. Das Leben wäre so schwer und so teuer in Sousse. Wenn ich sie lieben würde, sollte ich ihr das auch zeigen und ihre Wünsche erfüllen! Als ihr future husband. Für meinen Sohn kaufte ich oft im Frip gute, fast neue Markenware aus Deutschland für ein paar Dinare. Für ihren Sohn war das natürlich verboten. Der musste, wie die Mutter auch, ständig neu und teuer eingekleidet werden.


  Im Sommer 2013 hatte sie mir 150 Euro aus der Brieftasche geklaut, was sie erst bestritten hat. Es müsse jemand eingebrochen sein. Woraufhin ich sie direkt aus dem gemieteten Appartement geworfen habe. Für mich war das ein Vertrauensmissbrauch. Kommentarlos ist sie gegangen. Mit ihrem kleinen Köfferchen. In diesem Moment tat sie mir schon wieder leid.


  Dann neun Tage später hat sie erklärt, es wäre ein dringender Notfall gewesen, ihre Mutter war erkrankt und sie hätte sich nicht getraut mich zu fragen. Natürlich habe ich ihr verziehen. Zumal sie ja nur die Hälfte meines Geldes entwendet hatte. Hätte ja schlimmer kommen können.


  Natürlich habe ich ihr verziehen. So grenzenlos verliebt wie ich war, glaubte ich ihr alles. Ich glaubte, sie wäre die Liebe meines Lebens.


  Dazu kamen aber die üblichen und sich ständig wiederholenden Ungereimtheiten. "Ich konnte nicht telefonieren, mein Akku war alle. Habe das Telefon nicht gehört. Habe das Telefon im Taxi verloren …" Ständig wechselnde Telefonnummern, insgesamt 15 in kurzer Zeit. Hunderte von Gründen hat sie mir geliefert, sie zu verlassen. Ich war jedoch, immer noch auf Wolke Sieben schwebend, immer auf der Suche nach noch mehr Gründen um mit ihr zusammen zu bleiben. Denn was besonders schön war mit ihr, kann man sich leicht vorstellen. Es war ein Traum mit ihr zu schlafen. Einfach klasse. Ihr Körper war in meinen Augen perfekt, so gepflegt, immer so gut duftend. Diese warme weiche, leicht gebräunte und überall unbehaarte Haut. Wobei sie die ersten Monate niemals ihren BH ausgezogen hat. Ihren Busen dürfte ich erst nach der Hochzeit sehen. Ein Grund mehr "durchzuhalten". Sie hat mich sexuell mehr als verzaubert.


  Im Oktober 2013, nach unserer Verlobung, war ich wieder mit meinem Sohn dort. Es kam heraus, dass sie verheiratet war und sie mit ihrem Mann zusammenlebte. Nun war klar warum ich noch nicht einmal ihre Adresse wissen durfte. Tränenreich hat sie mir erklärt, dass ihr Mann sie dazu gezwungen hat. Er hätte ihr gedroht, ihr das Kind wegzunehmen, und er hätte sie oft geschlagen. Sogar mit dem Messer hätte er sie bedroht. Kann man glauben, ich wollte es glauben, in meiner fast grenzenlosen Naivität und meiner beginnenden Abhängigkeit von ihr.


  Also verzieh ich ihr. Wieder einmal. Wobei zu bemerken ist, dass wir in zusätzlich gemieteten Appartements oft Wochenweise zusammengelebt haben. Sie, ihr Sohn und ich, auch mal mit meinem kleinen Sohn. Das war Familienzusammenführung in Sousse, zumindest bildete ich mir das ein. Ich war zu der Zeit alleinerziehend, Yassin noch im Kindergarten.
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